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jenſeits des Oceans gekämpft und geblutet ! Man hat dieſen Frie⸗

den , der im Jahre 387 ) , zwei und ſechzig Jahre nach dem

eimoniſchen , abgeſchloſſen wurde , den antalcidiſchen genannt ,

weil der Spartaner Antaleidas der Hauptunterhändler deſſel⸗

ben war .

über die Ausführung dieſes Friedens kam es zu neuen

Streitigkeiten , die bald größere Ereigniſſe herbeiführten . Jede

kleine Stadt wollte jetzt ein ſelbſtſtändiger Staat ſein , und die

Spartaner , welche mit der Vollziehung des perſiſchen Erlaſſes

beauftragt waren , begünſtigten das Streben der Städte zu die⸗

ſer Vereinzelung , um die Hegemonie über alle ſicherer ausüben

zu können . Die Thebaner , welche die böotiſchen Städte nicht

freigeben , und die Argiver , welche ihre Beſatzung nicht aus Ko⸗

rinth ziehen wollten , wurden beide von den Spartanern dazu

gezwungen. überhaupt benahmen ſich die Spartaner nicht we —

niger übermüthig , als am Ende des peloponneſiſchen Krieges .

Sie wollten jetzt die Herren und Gebieter von ganz

Griechenland ſein und erregten durch ihre rohe Willkür all —

gemeine Erbitterung . Sie glaubten , alle Bundesgenoſſen ſtra⸗

fen zu können , welche ſich zur Zeit des Krieges ihren Feinden

geneigt bewieſen hatten . So verlangten ſie von den Mantineern ,

daß ſie die Mauern ihrer Stadt niederreißen ſollten , weil ſie

früher den Argivern Lebensmittel zugeführt und das Glück der

Spartaner beneidet hätten . Und als ſie ſich weigerten , zwan⸗

gen ſie die Stadt zur übergabe , riſſen die Mauern nieder und

beraubten ſie , gegen alles Recht , ihrer Unabhängigkeit . Jedoch

bald bewährte ſich auch an den Spartanern das Sprichwort :

„übermuth kommt vor dem Falle . “

§. 44 . Thebens Aufſehwung , Blüthe
und Verfall .

überfall Thebens . — Im Jahre 382 v. Chr . zog der

ſpartaniſche Anführer Phöbidas mit Heeresmacht nach Mace⸗

donien , um die dortigen griechiſchen Städte , welche ein Bünd⸗

niß unter ſich geſchloſſen hatten , und namentlich das blühende

) Um dieſe Zeit ( 389 ) wurde Rom durch die Gallier zerſtört .
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Blüth⸗

Olynth , eine von den Korinthern auf der chalcidiſchen Halbinſel
am toronäiſchen Meerbuſen gegründete Stadt , welche ſich zum
Vororte jenes Städtebundes zu machen ſuchte , zum Gehorſam zu

zwingen . Auf ſeinem Zuge dahin lagerte er ſich vor Theben ,
welches um dieſe Zeit durch Parteikämpfe der Ariſtrokraten und

Demokraten heftig erſchüttert war . An der Spitze der erſteren
ſtand Leontiades . Es war am Feſte der Thesmophorien , an

einem Tage , an welchem die Frauen auf der Burg Opfer brach⸗
ten , die Männer im Rathe verſammelt und die Straßen leer wa⸗

ren ; als plötzlich Phöbidas auf Einladung des Leontiades ſich der

Burg Kadmea bemächtigte . Ismenias , das Haupt der Volks⸗

partei , ward gefangen genommen und nach Sparta abgeführt ;
ſeine Anhänger flohen voll Beſtürzung nach Athen , und die Ari⸗

ſtokratie triumphirte . Nun eilte Leontiades mit der Freudenpoſt
nach Sparta . Hier aber erregte der Vorfall großen Unwillen

ſowohl bei den Ephoren als auch beim Volke ; und Phödidas

ſchwebte in Gefahr , ſchwer verurtheilt zu werden , weil er ohne

Auftrag gehandelt habe . Als aber Ageſilaus darauf aufmerk⸗

ſam machte , daß man zuvörderſt unterſuchen müſſe , ob Sparta

Nutzen daraus ziehen könne oder nicht , und dann Leontiades die

großen Vortheile ſchilderte , welche den Spartanern aus der Ver⸗

bindung mit Theben zufließen würden ; da beſchloß man , die ein⸗

mal eingenommene Burg ferner beſetzt zu halten . Um aber doch
den Schein der Rechtlichkeit zu retten , ward Phöbidas ſeiner

Stelle entſetzt und zu einer Geldſtrafe verurutheilt, ) der un⸗

glückliche Ismenias aber wider alles Recht als Verbrecher hin⸗

gerichtet . Allein die Götter , ſagt Kenophon , vergeſſen der Frev⸗
ler nicht , und die Ungerechtigkeit untergrub das ganze Gebäude .

Jene ſchmachvolle Verletzung des Völkerrechts mitten im Frieden
ward der Grund zu Thebens Erhebung und Größe .

Phyllidas , der Vertraute und Geheimſchreiber der the⸗

baniſchen Befehlshaber Archias und Philippus , machte einſt
eine Reiſe nach Athen , wo er ſeinen Freunden Pelopidas , Mel⸗

lon und anderen hier lebenden Verbannten den Druck der Tyran⸗

9) Eine ſolche Strafe , wie ſie auch ſchon früher über Pauſanias verhängt

worden war , liefert den klarſten Beweis , wie weit man in Sparta

von den Geſetzen des Lykurg , nach welchen kein Bürger ein Privat⸗

vermögen beſitzen durfte , bereits abgewichen war .
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nei und die traurige Stimmung ihrer Landsleute ſchilderte So⸗

fort entwarfen ſie einen Plan zur Rettung der Vaterſtadt , der

Tag ward beſtimmt , und Phyllidas reiſete nach Theben zurück,

um auch hier die Verſchwörung einzuleiten . Als der verabre⸗

dete Tag erſchien , machte ſich Pelopidas mit ſechs Gefährten des

Morgens in aller Frühe auf den Weg. Sie waren , um kein

Aufſehen zu erregen , als Jäger verkleidet , mit Hunden und Jagd⸗

geräth verſehen und gingen des Abends einzeln durch verſchie⸗

dene Thore in die Stadt ein . In dem Hauſe des Charon , ei⸗

nes Mitverſchwornen , kamen ſie der Verabredung gemäß zu⸗

ſammen . Hier waren auch die übrigen Genoſſen bereits ver⸗

ſammelt , die Waffen lagen bereit , Alle rüſteten ſich zur bluti⸗

gen That .

Unterdeſſen ſaßen Archias und Philippus bei einem Feſt⸗

gelage , zu welchem ſie Phyllidas geladen hatte . Auch dieſes war

ſo verabredet . Während die beiden Polemarchen , keinen Verrath

ahnend , in fröhlicher Ausgelaſſenheit jubelten und zechten , trat

plötzlich ein Bote ein und überbrachte vom Oberprieſter zu Athen

einen verſchloſſenen Brief , der die ganze Verſchwörung enthielt .

Der trunkene Archias lächelte und nickte mit dem Kopfe , als ihm

der Bote den Brief reichte . „ Es ſind Sachen von Wichtigkeit!“

ſetzte der Bote hinzu . „ Sachen von Wichtigkeit , auf morgen ! “ )

ſchmunzelte er und ſchob den Brief unter ſein Kopfkiſſen .

„Recht ! Recht ! “ — fiel Phyllidas ein — „jietzt iſt es Zeit zu

trinken und fröhlich zu ſein ; ich habe auch Tänzerinnen beſtellt . “

Und nun führte er ſechs der Verſchwornen , als Mädchen ver⸗

kleidet , in den Saal ein . Sie näherten ſich den jubelnden Pole⸗

marchen , zogen ihre Dolche und ſtießen ſie nieder . Zu gleicher

Zeit war Pelopidas mit Andern zur Wohnung des Leontiades

gegangen ; ſie wurden eingelaſſen und erſchlugen auch dieſen .

Hierauf ließ Phyllidas alle Gefängniſſe öffnen und bewaffnete

die befreieten Bürger . Auch ward ein Eilbote nach Athen ab⸗

geſchickt , um durch ſchnelle Hülfe die Befreiung von Theben zu

vollenden .

Hierüber gerieth die ganze Stadt in unruhige Bewegung .

Alle erwarteten voll Beſorgniß den Anbruch des Tages , um die
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Urſache des nächtlichen Tumultes zu erfahren . Da erſchienen die

Befreier , feierlich von Prieſtern begleitet , die Olzweige als Zei⸗

chen des Friedens und der Verſöhnung in die Höhe huben , auf

dem Marktplatze und verkündeten dem dort verſammelten Volke

den glorreichen Anfang der Befreiung in der verwichenen Nacht .

Dann forderten ſie alle ihre Mitbürger auf , die Waffen zu er⸗

greifen , um das ſchön begonnene Werk zu vollenden . Freudig

folgte das Volk dieſem Rufe , von allen Seiten eilten bie Ver⸗

bannten zur Rettung der Vaterſtadt zurück , und auch die Athe⸗

ner , welche keine Gelegenheit vorübergehen ließen , ihren Erb⸗

feinden zu ſchaden , ſandten Hülfe . Die Burg ward belagert ,

und ſchon nach einigen Tagen mußte ſich die ſpartaniſche Be⸗

ſatzung , die an nichts weniger als einen überfall gedacht und

ſich deshalb auch mit Lebensmitteln gar nicht verſehn hatte , er⸗

geben . So ward Theben wieder befreiet ; die Beſatzung kehrte

ſchimpflich nach Sparta zurück , wo man den Befehlshaber der

ſelben zum Tode verurtheilte .

Pelopidas und Epaminondas . — Nun aber galt es ,

die wiedererrungene Freiheit gegen die Angriffe der Spartaner ,

deren Stolz auf das empfindlichſte gekränkt war , ſiegreich zu

behaupten . Der Krieg ſchien unvermeidlich , und die Thebaner

trafen die kräftigſten Vorkehrungen . An die Spitze ihrer Trup⸗

pen ſtellten ſie zwei Männer , wie ſie die Geſchichte kaum grö⸗

ßer und herrlicher aufzuweiſen hat , den Pelopidas und

Epaminondas . An dieſen iſt es ſo recht offenbar geworden ,
von welch' unermeßlichem Einfluſſe die Größe einzelner Män⸗

ner auf die Schickſale eines ganzen Volkes , ja eines ganzen

Zeitalters ſind ; denn mit ihnen ſtand und ſank Thebens Ruhm
und Größe . Beide waren von vornehmer Herkunft , aber jener

reich , dieſer arm . In der Freigebigkeit und der edelen Ver⸗

wendung ſeines Vermögens ſuchte jener , in der Uneigennützig⸗
keit und Genügſamkeit dieſer ſeinen Ruhm . Ein perſiſcher Ge⸗

ſandter , der mit großen Summen Goldes zum Epaminondas

kam , wurde von dieſem mit den Worten abgewieſen : „ Mein

Freund , wenn deines Königs Abſichten meinem Vaterlande vor⸗

theilhaft ſind , ſo bedarf es der Geſchenke nicht ; ſind ſie es aber

nicht , ſo wird all dein Gold und Silber mich nicht zum Ver⸗

räther machen . “ In Leibesübungen und der Jagd fand Pelo⸗



Philoſophie , Epaminondas Erholung . Beide waren von glei⸗

cher Tapferkeit und gleicher Liebe und Hingebung für das Va —

terland beſeelt und blieben das ganze Leben hindurch , in allen

Verwickelungen , die wärmſten Freunde , ohne Neid oder Eifer⸗

ſucht . Obgleich Epaminondas an der gewaltſamen Befreiung

Thebens durch Pelopidas und die übrigen Verſchworenen kei⸗

nen Theil genommen hatte ; ſo griff er doch gleich nach der

That mit ſeinem ganzen Anſehen ein , damit Ruhe und Mäßi⸗

gung ſchnell wieder eintrete . Dieſe biederen Männer leiteten

ſeitdem mit Umſicht und Eifer alle Angelegenheiten zu einer

kräftigen Vertheidigung des Vaterlandes . Beſonders wichtig

und entſcheidend für ihre Sache war es , daß auch die Athener ,

welche anfangs , nach der Befreiung der Kadmea , an einem Krie⸗

ge gegen Sparta ſelbſt keinen Theil nehmen wollten , bald offen

ſich für Theben erklärten . Die Veranlaſſung hiezu war fol⸗

gende . Auf die erſte Nachricht von den Vorgängen in Theben

hatte Sparta den König Kleombrotus mit einem Heere nach

Böotien geſchickt, um die auf der Kadmea belagerten Truppen

zu entſetzen . Allein die Athener hatten ihm den nächſten Weg

verlegt , und als er ankam , war die Burg bereits übergeben .

Unverrichteter Sache kehrte er wieder heim , ließ aber doch den

Sphodrias mit einer Heeresabtheilung zurück. Dieſer wurde

von den Thebanern , und vielleicht von Pelopidas ſelbſt durch

Beſtechung liſtig gewonnen , einen Streifzug in Attika zu ma⸗

chen , um den feindlich geſinnten Athenern den Piräus zu ent⸗

reißen . Durch dieſen , obgleich vereitelten , Verſuch , wurden die

Athener , die anfangs dem Kriege abgeneigt waren , ſo aufge⸗

reizt , daß ſie ſich gern für Theben erklärten . Auch Chios , By⸗

zanz , Rhodus und Mitylene , welche die durch den antaleidiſchen

Frieden verheißene Freiheit von Sparta nicht erhielten , fielen

von demſelben ab , und ſiebenzig Städte vereinigten ſich auf ei⸗

ner großen Verſammlung zu Athen gegen die verhaßte Herr⸗

ſchaft der Spartaner .
Bei dieſer anwachſenden Gefahr blieb Sparta nicht unthä⸗

tig . Ageſilaus ſelbſt drang zwei Jahre hintereinander , 377

und 376 , an der Spitze eines großen Heeres verwüſtend in Böo⸗

tien bis vor die Thore Thebens ; allein ſeine Züge waren keine
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Eroberungen Der atheniſche Feldherr Chabrias zog den The⸗
banern zu Hülfe und nöthigte durch eine eigene von ihm erfun⸗
dene Taktik den Feind zum Rückzuge ; einzelne ſpartaniſche Ab⸗

theilungen , die als Beſatzung in den böotiſchen Städten ſtanden ,
wurden von den Thebanern wiederholt geſchlagen . Die Athe⸗

ner begnügten ſich indeß nicht , den Thebanern bloß in ihrer

Vertheidigung zu helfen , ſondern rüſteten auch eine Flotte aus ,

um Sparta ſelbſt anzugreifen . Noch in demſelben Jahre 376

erfochten die Athener unter Chabrias einen vollkommenen Sieg
über die ſpartaniſche Flotte bei Narxus und beunruhigten dann

unter Timotheus , dem Sohne des Konon , den Peloponnes

ſo , daß die Spartaner es nicht wagen durften , ihre ganze Macht

gegen Theben zu wenden . Timotheus brachte auch Korcyra

auf Athens Seite , Iphikrates unterwarf Cephalenia und

richtete dann ſeine Fahrt gegen Lakonien ſelbſt ( 375 ) . Der alte

Ruhm der Athener ſchien ſich durch dieſe drei Feldherrn zu ver⸗

jüngen . Während dieſer Kriege konnte Sparta unmöglich ſeine

Kräfte gegen die Thebaner entwickeln , und dieſe gewannen nun

Zeit , alle Städte Böotiens zu unterwerfen und mit ſich in ei⸗

nen großen Bund zu vereinen . Gegen Thespiä und Platäa

verfuhren ſie auf eine tyranniſche Weiſe . Nach Einnahme die⸗

fer Städte wurden ſämmtliche Bewohner verjagt . Hülfeflehend
wandten ſich die unglücklichen Flüchtlinge an die Athener . Schon

längſt des Krieges müde , und eiferſüchtig auf die Macht , welche

die Thebaner erſt durch ihre Beihülfe erlangt hatten , bewirkten

es die Athener , daß alle kriegführenden Staaten Abgeordnete

nach Sparta ſchickten , um wegen des Friedens zu unterhandeln .

Dieſer kam im Jahre 372 auch wirklich zu Stande ; er war

eigentlich nur eine Erneuerung des antaleidiſchen ; denn die

Hauptbedingung war : daß alle Städte unabhängig ſein , und

wechſelſeitige Hülfe gegen Widerſpenſtige geleiſtet werden ſolle .

Auch die Thebaner beſchworen dieſen Frieden , verlangten aber

am folgenden Tage , daß man in dem Traktate „ Böotier “ ſtatt

„ Thebaner “ ſetze. Denn ſo wie Lakonien , wie Attika ein Staat

ſei , wie die lakoniſchen und attiſchen Städte von Sparta und

Athen abhängig wären und blieben ; ſo ſei auch Böotien ein

Staat , und die böotiſchen Städte von Theben abhängig . Das



wollte Niemand zugeben , und die Thebaner kehrten , im Gefühle

ihrer Kraft , ohne Annahme des Friedens , nach Hauſe zurück.

Schlacht bei Leuktra , 371 v. Chr . — Nun ſchickten die

Spartaner ihren König Kleombrotus mit Heeresmacht nach Böo⸗

tien , um die Thebaner zur Freilaſſung der böotiſchen Städte zu

zwingen . Die Engpäſſe bei Koronea fand er vom Epaminon⸗

das beſetzt ; er wandte ſich deshalb ſeitwärts und erreichte auf
einem Bergpfade und dem Meere entlang den Flecken Leuktra .

Hier kam es im Jahre 371 vor Chr . zu einer großen , entſchei⸗
denden Schlacht . Pelopidas befehligte die „heilige Schar, “ eine

Anzahl von dreihundert auf Leben und Tod unzertrennlich ver⸗

bundener Jünglinge , die den Kern des Heeres bildeten und auf

öffentliche Koſten unterhalten wurden . Epaminondas leitete das

Ganze . Um nicht von der übermacht der Feinde überflügelt zu

werden , erfand er eine neue ganz ungewöhnliche Schlachtord —

nung . In tiefer Stellung , keilförmig zugeſpitzt , drang der linke ,
aus den Tapferſten des Heeres gebildete Flügel vorwärts , wäh⸗
rend der rechte , ſchwächere , weit zurückſtand und ſcheinbar wich .

Das iſt die berühmte „ſchräge Schlachtordnung, “ aus welcher

ſich ſpäter der macedoniſche Phalanx bildete . Selbſt noch in der

neueſten Zeit war des Epaminondas ſchräge Schlachtordnung
Vorbild und Muſter für den großen König Preußens , Frie⸗

drich II . , der durch ſie im ſiebenjährigen Kriege die berühmte
Schlacht bei Leuthen ( 1757 ) gewann . — Mit unwiderſtehlicher
Gewalt durchbrach der thebaniſche Schlachtkeil die Reihen der

Spartaner , der König Kleombrotus fiel , mit ihm die Scharen
ſeiner Getreuen ; und nun war die Flucht und Niederlage der

Feinde allgemein . Es war das erſte Mal , daß Sparta in ei⸗

ner offenen Feldſchlacht geſchlagen wurde , und der Zauber von

der Unüberwindlichkeit ſeiner Heere war gewichen . Der Tag
bei Leuktra endete für immer Spartas Hegemonie über Hellas .

Aber auch im Unglücke verlor Sparta ſeinen Heldenmuth

nicht . In der Stadt wurde gerade ein öffentliches Feſt gefeiert ,
als die Ephoren die Nachricht von der Niederlage bei Leuktra

erhielten ; jedoch unterbrachen ſie die Spiele und Tänze nicht ,
ſondern warteten ruhig den Schluß ab . Dann ward die Trauer⸗

botſchaft und der Name jedes Gebliebenen verleſen . In tiefer
Stille hörten Alle zu und gingen ſchweigend nach Hauſe . Am
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anderen Morgen erſchienen die Frauen , deren Söhne gefallen
waren , fröhlich und mit Kränzen geſchmückt , auf dem Markt⸗

platze und wünſchten ſich Glück , dem Vaterlande Söhne geboren
zu haben , die den Heldentod für daſſelbe nicht geſcheuet hätten ;
die übrigen Frauen aber , deren Söhne das Leben gerettet hat⸗
ten , mogten vor Scham nicht das Haus verlaſſen . Groß war

nun die Verlegenheit , wie man mit den Flüchtlingen verfahren
ſolle ; denn nach den Geſetzen des Lykurg waren ſie ehrlos und

des Waffenrechtes verluſtig . Allein die Zahl derſelben war zu

groß , als daß man ſich ihrer in dieſer Zeit der Noth hätte be⸗

rauben dürfen ; und man legte ſein Bedenken dem alten kran⸗

ken Könige Ageſilaus zur Entſcheidung vor . Dieſer gab mit

finſterer Miene den Ausſpruch : „ Laßt uns annehmen , daß die

Geſetze während jenes Unglückstages geſchlafen haben . “ Hie⸗

mit hatte die Sache ihr Bewenden .

Ganz Griechenland jubelte über dieſe Niederlage ; nur Athen ,
mißvergnügt über den Anwachs einer neuen gefährlichen Macht ,
empfing den Siegesboten mit Kälte und wies den Antrag um

Hülfe zurück . Die Thebaner wendeten ſich an Jaſon , den

mächtigen Tyrannen von Pherä in Theſſalien , welcher mit ei⸗

nem wohlgerüſteten Heere ſein Reich ungemein erweitert hatte .
Der Antrag war ihm willkommen ; denn er hoffte , aus den

Streitigkeiten der übrigen Griechen Vortheil zu ziehen und ſeine

Herrſchaft über dieſelbe zu erweitern Allein noch ehe dieſe ge⸗

fährliche Hülfe kam , ward der Tyrann mitten unter ſeinen

ehrſüchtigen Planen plötzlich ermordet ( 369 ) . Die Athener for⸗
derten dagegen noch einmal alle griechiſchen Staaten auf , den

antalcidiſchen Frieden zu erneuern , nach welchem alle großen
und kleinen Städte unabhängig ſein ſollten . Die meiſten willig⸗
ten auch ein ; allein die Durchführung dieſes Beſchluſſes führte zu
neuen Unruhen und blutigen Auftritten . Im Peloponnes ſchloſ⸗
ſen ſich Argos , Elis und Arkadien , welche Spartas Unfall be⸗

nutzen wollten , ſich die verlorene Selbſtändigkeit wieder zu ver⸗

ſchaffen , an Theben und riefen den Epaminondas gegen Sparta
zu Hülfe . An der Spitze von ſiebenzig tauſend Mann rückte

dieſer in den Peloponnes ein , befreiete die Bundesgenoſſen und

verwüſtete das feindliche Gebiet mit Feuer und Schwert . Sie⸗

gend drang er ſogar bis in das lakoniſche Gebiet , welches ſeit



ſechshundert Jahren von keinem Feinde betreten worden war ,

und näherte ſich Sparta ſelbſt . Die ganze Stadt gerieth in

unruhige Bewegung . Da erhob ſich noch einmal der graue

Held Ageſilaus und richtete in der allgemeinen Beſtürzung durch

Wort und That die Gemüther der zagenden Menge auf — Al⸗

les griff zu den Waffen , ſelbſt die Heloten wurden aufgeboten .

Durch einen herzhaften Angriff wurde die thebaniſche Reiterei ,

welche bis zur Stadt vorgedrungen war , auf das Fußvolk zu⸗

rückgeworfen , und auch dieſes zum ſchleunigen Rückzuge genö⸗

thiget . So ward zwar Lakonien wieder gerettet , aber die Ge⸗

fahr nicht abgewandt . Epaminondas erließ einen Aufruf an

die Meſſenier zur Wiederherſtellung ihrer Freiheit ; und auf ſei⸗

nen Ruf erhob ſich freudig das hart gedrückte Volk , von al⸗

len Seiten ſtrömten Flüchtlinge zum Freiheitskampfe herüber

und errichteten mit Hülfe des Epaminondas eine neue Stadt

Meſſene am Fuße des Berges Ithome . Zugleich vermogte Epa⸗
minondas die Völkerſchaften des empörten Arkadiens , ſich zu

einem Bundesſtaate zu vereinigen und als Mittelpunkt und

Hauptſtadt deſſelben Megalopolis zu gründen . Die Spar⸗

taner erſchraken ! Ein ſicherer Friede ſchien ihnen bei einer ſo

nahen und ſtets fortdauernden Gefahr faſt unmöglich , und de⸗

müthigſt baten ſie Athen , das ja von jeher ein Zufluchtsort der

Bedrängten und Unterdrückten geweſen ſei , um Hülfe gegen

die übermüthigen Sieger . Dieſes Mal vergaß Athen ſeinen

alten Haß gegen Sparta und ſandte ſchleunigſt ein Hülfsheer

von zwölftauſend Mann unter Anführung des Iphikrates nach

dem Peloponnes . Erſt jetzt verließ Epaminondas das Land ,

welches er ſiegreich nach allen Richtungen durchzogen hatte und

kehrte heim , ohne daß ihn die Athener auf ſeinem Rückzuge be —

ſonders beunruhigten .
Thebens Hegemonie . — Theben genoß jetzt in ganz Hel —

las und bei allen benachbarten Staaten das böchſte Anſehen .

Als Theſſalien von dem grauſamen Tyrannen , Alexander von

Pherä , heftig gedrängt wurde , wandte es ſich hülfeflehend an

Theben , und Pelopidas wurde mit Heeresmacht hingeſchickt , den

Tyrannen zu züchtigen . Um dieſelbe Zeit waren am macedo⸗

niſchen Hofe Streitigkeiten ausgebrochen , und man ſandte eben⸗

falls nach Theben , dieſelben zu ſchlichten . Während Epami⸗



283

nondas einen zweiten verwüſtenden Einfall in den Peloponnes
machte , zog Pelopidas nach Macedonien , ordnete dort die Thron⸗
folge und führte den jungen Philipp , den nachmaligen König
von Macedonien , mit dreißig andern Knaben aus den edelſten
Geſchlechtern , als Geißel nach Theben . Überhaupt tritt von

nun an der Norden Griechenlands bedeutungsvoll in die Ge —

ſchichte ein , ohne daß die Griechen ahnten , daß bald von hieher
das Verderben über Alle kommen würde .

Unterdeſſen hatten ſich Athen und Sparta , auf Thebens
Macht gleich eiferſüchtig , noch enger mit einander verbündet ,
und ſich beide den Oberbefehl mit fünftägigem Wechſel vorbe⸗

halten . Die Thebaner ſuchten an den Perſern mächtige Bun⸗

desgenoſſen für ſich zu gewinnen und fandten deshalb Pelopi⸗
das nach Suſa . Aber auch die Spartaner und Athener ſand⸗

ten wieder Geſandte hin ; allein Pelopidas gewann über ſie
das übergewicht . Er rühmte dem Könige die alte Freundſchaft
der Thebaner im erſten perſiſchen Kriege und zeigte , wie der

ganze Haß der Spartaner gegen Theben nur daher rühre , weil

durch dieſe Stadt die Eroberungsplane jener gegen Perſien un⸗

terbrochen worden ſeien . Artaxernres wurde ganz für Theben

gewonnen und er beſtimmte die Bedingungen des Friedens da⸗

hin , daß alle Staaten , insbeſondere auch Meſſenien , frei und

unabhängig ſein , und die Athener ihre Flotte nicht weiter

ausſenden ſollten ; gegen die Widerſpenſtigen werde der König
und die Thebaner Waffengewalt gebrauchen . Gleich nach der

Rückkehr des Pelopidas beriefen die Thebaner eine Verſammlung
der Abgeordneten aller griechiſchen Staaten nach Theben , verla⸗

ſen hier den mit perſiſchem Staatsſiegel verſehenen Erlaß
des Perſerkönigs und verlangten deſſen Vollſtreckung . Da ß
ſich die Athener und Spartaner darauf nicht einließen , verſtand

ſich von ſelbſt ; aber auch die übrigen weigerten ſich und ſchöpf⸗
ten nur Argwohn gegen Theben . Der Perſerkönig wurde durch

Unruhen im eigenen Lande zu ſehr in Anſpruch genommen , als

daß er thätig für Theben einſchreiten konnte . Und ſo ward des

Pelopidas Verſuch , die thebaniſche Herrſchaft durch Hülfe der

Barbaren zu gründen , vereitelt . Die Thebaner ſetzten jetzt für

ſich den Krieg fort und fielen mehre Male hintereinander in den

Peloponnes ein , jedoch ohne bleibenden Erfolg . Auch wurde



auf den Rath des Epaminondas , der wohl einſehen mogte , daß

ohne Seemacht die Herrſchaft über Griechenland nicht errungen ,

noch weniger behauptet werden könne , eine Flotte von hundert

Schiffen erbauet , die jedoch nichts Bedeutendes ausgerichtet zu

haben ſcheint .

Um dieſe Zeit verlor Theben einen Hauptgründer ſeiner

Größe , den Pelopidas . Auf inſtändiges Bitten der Theſſa⸗
lier war er noch einmal mit Heeresmacht gegen Alexander von

Pherä gezogen , der ſeinem übermuthe und ſeiner Grauſamkeit

keine Grenzen ſetzte. Er beſiegte ihn gänzlich in der Schlacht
bei Kynoſkephalä,z ) verlor aber ſelbſt , da er ſich allzukühn
der perſönlichen Gefahr ausſetzte , das Leben ( 364 ) . Jedoch

zwang ein neues thebaniſches Heer den Alexander , alle theſſa⸗

liſchen Städte freizulaſſen . Dieſe traten darauf mit Theben in

einen Bund .

Schlacht bei Mantinea 362 v. Chr . — Unterdeſſen

ging die Gährung durch Griechenland fort und fort . Im Pe⸗

loponnes entſtand aus kleineren Fehden ein großer Krieg zwi⸗
ſchen den Arkadiern und Eliern über den Vorſitz bei den olym⸗

piſchen Spielen , und die Arkadier droheten ſogar , zu den Spar —

tanern überzutreten Da drang Epaminondas an der Spitze

von drei und dreißig tauſend Mann abermals in den Pelopon⸗

nes ein Zuerſt eilte er nach Nemea , um die Athener abzu⸗

ſchneiden und zu ſchlagen ; aber dieſe gingen zu Schiffe und

einigten ſich mit den Lacedämoniern . Dann faßte er den Ent⸗

ſchluß , Sparta ſelbſt , welches von Truppen entblößt war , durch
einen plötzlichen überfall wegzunehmen ; und beinahe wäre ihm

dieſes kühne Wageſtück gelungen . Schon war er bis zum Markt⸗

platze vorgedrungen ; hier aber mußte er der verzweifelten Ge⸗

genwehr der Einwohner weichen ; Alles , ſelbſt Weiber und Kin⸗

der , hatte zu den Waffen gegriffen . Schnell kam auch Ageſi⸗
laus mit Hülfe herbeigeeilt , und Epaminondas zog ſich fechtend
bis Mantin ' a zurück . Hier kam es im Jahre 362 zu einer

großen , entſcheidenden Schlacht . Die Spartaner fochten wie

Verzweifelte ; desungeachtet mußten ſie weichen . Epaminondas

433 3 4 2 4 4*ονονεο ε ] i ) Kl , d. i. Hundsköpfe , waren Hügel , welche dieſt Ge⸗
ſtalt hatten .
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drang mit Ungeſtüm in ihre Reihen ein und warf Alles über

den Haufen . Da traf den allzukühnen ein feindlicher Wurfſpieß ,
deſſen eherne Spitze in ſeiner Bruſt ſtecken blieb , und nun er⸗

folgte ein hitziger Kampf um den gefallenen Helden . Endlich
retteten ihn die Seinigen aus dem Gedränge und brachten ihn
in Sicherheit . Beſtürzt ließen bald Alle vom Kampfe ab und

vollendeten nicht ihren Sieg . Als Epaminondas vernahm , ſein
Tod ſei unausbleiblich , ſobald das Eiſen aus der Wunde gezo⸗

gen werde , fragte er , ob ſein Schild gerettet worden ? Man

reichte ihm denſelben , und er küßte ihn . Und als er ſich dann

nach dem Siege erkundigte und die Antwort erhielt , daß dieſer

errungen ſei ; da rief er freudig aus : „ Nun iſt es Zeit zu ſter⸗

ben ! “ und zog das Eiſen aus der Wunde . Einer der Umſte⸗

henden wehklagte laut , daß Epaminondas keine Kinder hinter⸗

laſſe . Er aber antwortete : „ Ich hinterlaſſe zwei unſterbliche
Töchter , die Siege bei Leuktra und Mantinea ! “ Nach dieſen
Worten hauchte er ſeine große Seele aus . Beide Theile errich⸗

teten Siegeszeichen und zogen erſchöpft nach ihrer Heimath zu⸗
rück . Darauf kam unter perſiſcher Vermittelung ein allgemei⸗
ner Friede zu Stande , an welchem nur Sparta wegen der ver⸗

langten Unabhängigkeit Meſſeniens keinen Theil nahm . Jedoch

ſtellte es ſeine Befehdungen ein , und dieſes war im Grunde

mit einem wirklichen Beitritte daſſelbe ; es hatte nur für den

Stolz Spartas eine minder gehäſſige Form Aus Rache gegen

Perſien , durch welches Sparta ſeine alte Eroberung , das frucht⸗
bare Meſſenien , wieder verloren hatte , ſchickte es ſeinen unter

Hämupfen
und Siegen grau gewordenen König Ageſilaus nach

Agypten , um dieſes Land in ſeinem Aufruhre gegen die Perſer

zu unterſtützen . Auch hier glänzte ſein großes Feldherrntalent .

Mit neuen Lorbeeren und reichen Geſchenken ſchiffte er ſich wie⸗

der ein . Während der Rückfahrt aber erkrankte er und ſtarb

im Hafen des Menelaus , an der nordafrikaniſchen Küſte , im

vier und achtzigſten Jahre ſeines Alters und im ein und vier⸗

zigſten ſeiner Regierung ( 361 ) . Wie Thebens Hoffnungen mit

Epaminondas , ſo gingen Spartas Hoffnungen mit Ageſilaus

zu Grabe .

Mit der Schilderung der Schlacht bei Mantinea ſchließt
Xenophon ſeine helleniſche Geſchichte .


	Seite 274
	Seite 275
	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280
	Seite 281
	Seite 282
	Seite 283
	Seite 284
	Seite 285

